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* Wiesbaden, den 4. Juni 1907.

Das 22. ÄaKrsskstt äsr svang . tiirckengslangversins
für̂ Len Konsistorialbezirk Wiesbaden  fand am 1. und
2.  Juni d. J . zu Langenschwalbach  statt , woran sich auch
der Biebricher evangelische Kirchen-Gesangverein beteiligte. Die
Abfahrt erfolgte ab Waldstraße 7.14 Uhr. Am Samstag , 1. Juni
tagte zu Langenschwalbach im Rheingauer Hof die Generalver
sammlung des Zentralvorstandes. Herr Konsistorialrat Jäger-
Bierstadt eröffnete um 6 Uhr die Versammlung und erteilte
Herrn Dekan Boll-Langenschwalbach das Wort, welcher die er
schienenen Delegierten in herzlichen Worten begrüßte. Ver¬
treten waren Biebrich, Kaub, Dillenburg, Erbenheim, Nassau,
Wiesbaden. Grüße gingen ein vom König!. Konsistorium, vom
evangelischen Kirchengesangverein Vereinsbund Deutschland,
Hamburger Kirchenchoru. a. m. Herr Pfarrer Schlosser er¬
stattete den Jahresbericht und teilt mit, daß der Verband 900
aktige Sänger und 1300 zahlende Mitglieder zählt. Die Vereine
veranstalteten nebst Mitwirkung bei Gottesdiensten, Kirchen¬
konzerte, Gustav Adolfsfeier, Lutherfeier sowie vielfach Mit¬
wirkung bei der Paul Gerhardtfeier. Redner empfahl dringend
die Einrichtung von Kinderchören, ferner wurde der Beitritt
der noch nicht angeschlossenen Kirchengesangvereine angeregt.
Das Vereinsjahr hat einen Zuwachs von über 100 Mitglieder
zu verzeichnen.

Herr Konsistorialrat Jäger dankte dem Referenten für
seinen ausführlichen Bericht und stellte denselben zur Dis¬
kussion. Herr Dekan Boll-Langenschwalbach beantragte daß
Vereine bei Ausflügen in anderen Gemeinden diese Veranstalt¬
ungen mit Vorträgen verbinden möchten. Herr Hofheiuz-Wies-
baden̂ stellt den Antrag, Rundschreiben an die Vereine, welche
dem Verband noch nicht angehören, gelangen zu lassen, worin sie
zum Beitritt aufgefordert werden sollen; auch wünschte er, daß
kleine Oratorien in den einzelnen Vereinen zur Aufführung
gelangen. Herr Eorzelius-Biebrich regte an, daß bei Neubear¬
beitung der Gesangbücher die Texte sämtlich- und die Noten
gedruckt würden. Von einer Neubearbeitung wurde seitens des
Vorstandes aber vorläufig Abstand genommen. Herr Wilhelmy-
Wiesbaden erstattete den Rechenschaftsbericht. Die Einnahmen
betragen 460,27 Mk., die Ausgaben 209,96 Mk., mithin ein
Aeberschuß von 250,23 Mk. Herr Konsistorialrat Jäger dankte
dem Herrn Kassierer für die gute Kassenführungund erteilte
demselben seitens des Vorstandes Entlastung. Ferner wurde das
Korreipondenzblattder deutschen evangelischenKirchengesang-
Vereine den einzelnen Vereinen empfohlen. In den Vorstand
wurden gewählt bezw. wiedcrgewählt: Als 1. Vorsitzender Herr
Klarrer Veesenmeyer-Wiesbaden, -Schriftführer 5oerr Plärrer
Schlosser-Wiesbaden, Kassierer Herr Wilhelmp-Wiesbaden Als
Generaldirigent Herr Lehrer Hofheinz-Wiesbaden, als Bei¬
sitzer die Herren Lehrer Eorzelius-Biebrich, Pfarrer Kopfer-
mann-Caub, Arstes-Nassau, Triester-Langenschwalbachu Kon-
ststorialrat Jäger -Bierstadt.

Als Ort der nächstjährigen Jahresfeste haben sich Nassau
und Limburg beworben, wovon sodann Nassau in Aussicht ae-
nommen wurde. Schluß der Versammlung um 6*/» Uhr An-
schließend hieran fand im Hotel zum „Russischen Hof" Kommers
statt. Sonntag vormittag toy2 Uhr folgte in der Kirche kmupt-
Probe und nachmittags2% Ubr in der Hauptkirche Hauptaottes-
dienst. Letzterer wurde durch den Dekan Ball eingeleitet" Die
Festpredigt hielt Herr Pfarrer Stuhl -Biebrich. Hieran an-
schließend kamen die sieben Massenchöre unter Leitung des Ge-
^ °lbmgenten Hosheinz zu Gehör. Nachmittags ' war m
»Russischen Hof" Nachfeier. G

Zpanersligshen

ist nie ein so großes Vergnügen, wie zur Frühlingszeit. Wenn
rm Sommer jede Bewegung Ströme von Schweiß entfesselt oder
im Winter Ohren und Nase in Gefahr sind, bei dem eisigen
Winde zu erfrieren, dann ist das Vergnügen dabei nur sehr
mäßig. Da bleibt man lieber je nachdem im kühlen Zimmer
oder am warmen Ofen. Auch der Herbst mit seinen Nebeln und
immer kürzer werdenden Tagen ist der Lust des Spazieren¬
gehens nicht so günstig. Aber wenn der Frühling alles, was den
Winter über in der Erde verborgen lag, herauslockt zu neuem
Leben, dann zieht es auch den Menschen hinaus ins Freie. Schon
ein Osterspaziergang, wie Faust ihn macht, kann Gewinn brin
gen, wenn man keine Wagnernatur ist und an Wald und Fel¬
dern sich leicht satt sieht, und jeder folgende Tag vermehrt die
Reize und Genüsse. Freilich zum Spazierengehen gehört Zeit,
und an der fehlt es dem modernen Menschen mehr als unseren
Altvordern. Seume machte einen Spaziergang nach Syrakus.
Der heutige Globetrotter kommt weiter, aber er rast über die
Erde, und Genuß hat er davon nicht. Ihm genügt es, Lagewesen
zu sein, den Bädecker durch eigenen Augenschein kontrolliert und
von allen Orten eine photographische Aufnahme gemacht zu
haben. Der Spaziergänger ist kein Reisender. Er will nicht
fremde Gegenden kennen lernen. Ihm genügt eine kleine Zahl
von Ausflugszielen, er verlangt nicht nach gewaltigen Natur¬
szenerien, jede anmutige Gegend ist ihm recht, ja sogar einer
langweiligen, öden Landstraße weiß er noch Reize abzuge¬
winnen, weil er in die Einzelheiten eindringt und Interesse hat
für das Kleine, an dem so mancher achtlos vorübergeht. Ein
merkwürdig geformter Stein , eine seltene Blume, ein schim¬
merndes Insekt erfreut sein Auge, und dünkt ihm überreicher
Lohn für die Mühe des Gehens. Ein Irrtum ist es, darum zu
meinen, einsame Spaziergänge seien langweilig. Wer die Natur
zu sich reden läßt, langweilt sich nie. Aber auch zu zweien
spaziert es sich schön, denn da kommt zu dem Reiz der Natur der
des Geistes hinzu, der sich auf einem Spaziergang leichter mit¬
teilt, als im Salon oder am Biertisch. Dinge, die einem da nie
über die Lippen kommen würden, weil Umgebung oder alberne
Konvenienz es verbieten, inmitten der unverdorbenen Natur
frechen sie sich leichter aus und bald findet sich der Weg zum
Herzen. Darum kommen auch die meisten Verlobungen auf Spa-
ziergängen zustande, schon allein ein genügender Grund für
lunge Leute, sich diese gesunde Bewegung recht oft zu machen.
Denn gesund ist sie ohne Frage, wenn auch Dr . Pudor das nur
mit grßer Einschränkung gelten läßt und dafür dem Sport und
Spiel das Wort redet. Sicherlich werden bei letzterem mehr
Äcnskelarten in Bewegung gesetzt, als beim Gehen, das nur die
unteren Organe kräftigt. Aber ältere Leute können doch nicht
die Spiele der Jugend üben. Für die ist gerade das Spazieren-
gehen das beste Mittel , ihren Körper gesund zu halten, und eine
angenehme Unterhaltung, die einer Erholung gleichkommt, und
nicht gerade in philosophischen Gesprächen zu bestehen braucht,
ist doch auf keinen Fall schädlich. Wer schon durch seinen Berns
genug Bewegung hat, braucht freilich nicht spazieren zu gehen.
Deshalb tut cs der Handarbeiter in der Stadt nur Sonntags,
und der Bauer niemals. Der spricht mit Bräsig: „Ich bün in
memem Leben vüel spazieren gegangen, Bei’S Haken un Eggen,
beis .Meßstreuen und Arwtenseigen, Hab' aber ümmer dabei was
zu tun gehabt." Daß man gehen kann, bloß zum zu gehen, das
begreift er nicht, ebensowenig, wie, daß man im Winter die
Fenster öffnet. Jetzt im Frühling sieht man freilich auch hier
und da auf dem Lande ein Fenster offen stehen, aber ja nicht so
weit, denn frische Luft ist sehr schädlich, besonders im Zimmer.

noch schwerere Gesundheitsschädigungen eintreten. Daher ist
es erforderlich, daß die Schulkinder in regelmäßigen Zwischen¬
räumen auf ihre Gesundheit klasscnweise untersucht werden,
wie das ja auch schon in verschiedenen Städten geschieht. Die
Augen und die Zähne werden jetzt schon von Aerzten im Auftrag
des Arztes oder der Kommunen bei Schulkindern systematisch
untersucht. Aber man sollte auch den Schulräumen von Zeit zu
Zeit eine hygienische Untersuchung zuteil werden lassen. Be¬
leuchtung und Heizung müssen genau reguliert werden. Auch
.darf die Schülerzahl in einzelnen Klassen nicht allzusehr an-
wachsen. schulbäder sind auch nichts Neues mehr, aber sie
chllten auch in kleineren Orten ermöglicht werden. Warmes
Frühstück für arme Schulkinder ist zur Winterszeit eine große
Wohltat, frische Luft im Sommer desgleichen. Die Kinder im
Dorfe sind viel gesünder als die in der Stadt , weil sie mehr im
freien leben. Man gebe daher auch den Kindern in der Stadt
mehr Luft und Sonne.

Schulhygiene.
Gerade in den Sommertagen erfordert,vor allem das Schul¬

zimmer eine eingehende hygienische Beobachtung, denn die
langen Menschenkinder können am leichtesten Schaden an ihrer
Gesundheit nehmen. Schon die schlechte Lage des Schulzimmers
kann großen Schaden für die Schüler nach sich ziehen. Sind die
Fenster schlecht gelegt, so ist Kurzsichtigkeit eines großen Teils
der Schüler die Folge; ist die Mauer feucht und naß. so können

* 25 Jahre bei der Post. Der Postschaffner Josef F l i es
jubstäum̂ ®onnerSta fl' Juni , sein Ljähriges Dienst-

. Briefaufschriften. Die Briefbestellung in großen Städten
v o/cKi -r*1 verzögert oder gar unmöglich gemacht, wenn
oie Aufschriften der Sendungen ungenau und unzureichend ab-
gefatzt sind. Es wird daher erneut darauf aufmerksam gemacht,

Lm Lensten Interesse jedes Briefschreibers liegt, in
der Adresse außer dem Bestimmungsort und der Straße auch die
Hausnummer, den Gebäudeteil und das Stockwerk zu bezeichnen,
in dem der Empfänger wohnt. Bei Briefscndungen nach Ber-
hn  ist außerdem der Postbezirk (z. B. N., N.-O., W.j und die
^cummer des Postamts anzugeben, von dem aus die Sendung
bestellt oder abgeholt wird. Zur Sicherstellung einer solchen ge¬
nauen Adressierungdient es, wenn andererseits auch das brief¬
schreibende Publikum in den Städten sich daran gewöhnt, in
den von ihm ausgehenden Briefen. Gcschästszirkularen etc. stets
die eigene Wohnung und die sonstige genaue Adresse anzugeben.

* ^.erraffen im neuen Kurhaus. Solange der Kurhausbau
dauerte, wurde immer und immer wiederholt im Stadtverord-
nctenkollegium erklärt, daß die gedeckten Terrassen direkt vor
dem Gebäude den Anforderungen des verkehrenden Publikums
nicht genügen. Vorgestern, bei dem trübseligen Sonntag, hatten
die Terrassen die Feuer- bezw. Wasserprobe zu bestehen, und
man kann es ruhig aussprechen: Sie versagten vollständig,
^enn schon lange vor Beginn des Konzertes waren die beiden
gedeckten Terrassen dicht besetzt, und da die unbedeckten des -Re"
gens wegen unbenutzbar waren, liefen hunderte von Besuchern
ratlos herum und waren, da sie gerne im Freien bleiben woll-
ttn , in großer Verlegenheit. Daß das Wetter sich später zum
Besseren wendete und man, wenn auch der Boden feucht war,
sich doch an die unbedeckten Tische setzen konnte, war ein glück-
luher Zufall. Es steht also außer Frage, daß für Abhilfe
S ?rge getragen ixerden muß. Beim Abendkonzert, das des
plötzlich emtretenden Regens halber im Saal abgehalten wer¬
den mußte, wiederholte sich dasselbe Terrassen̂ Schauspiel Ein
großer Teil der Besucher saß bereits seit längerer Zeit im gro¬
ßen saal und zeigte sich sehr unwillig bei dem mit einer Hal¬
den Stunde Verspätung beginnenden Konzert. Das ganze un¬
liebsame Vorgehen einiger Konzertbesucher wußte Herr Kapell¬
meister Afferni durch eine kurze, in liebenswürdige Form ge-
Neidete Ansprache vergessen zu machen. Er hat dadurch den
Beweis êrbracht, daß er nicht allein mit dem Taktstock, sondern■
nud; mit seiner Rednergabe die Herzen zu beruhigen und ge¬
winnen versteht.

* Gesundheitliches. Licht und Luft und die Bedeutung für■
unseren Organismus ist das Thema, über welches Herr A.
Kunz im Kneippverein kommenden Mittwoch, 5. Juni , abends
8V2 Uhr im oberen Saale des Restaurant Gambrinus einen
Vortrag halten wird. Licht und Lufibäder bestehen in Wies¬
baden mehrere, deren reger Besuch zeigt, daß die Einwirkungen
günstige sein müssen. Deswegen ist es von Interesse, zu erfahren
in welcher Weise derartige Bader ohne Schaden für die Ge¬
sundheit bezw. den Körper angewmdet werden können und
empfehlen wir den Besuch des Vortrages.

Berliner ISfegge , 8 . Juni 1907.
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Ostpr. Prov.Obi
Pomm. Prv.-Anl
Posen. Prv.-Anl,
do. do.

Rhein. Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV.

TeltowerAnleihe
Westf. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
AltonaSl.A.1901
BarmerSt.-Anl
BerlinerSt.-Anl.

do. 1882/98
Benn.SLA. 1901
BreslauerStA9i
Bromborg.St.-A.

do. do.
Charlottb.89/99
Cöin.St-Av.9c
CrefalderSt.-A.
Oüssld.88/9903
Elberf. St.-0.99
, do. do. 89
Ess.StA.fV.V(98)
Hann. St.-A. 95
«eler St-Anl.
Magdeburger
MOndenerSt.-A
PemerStadt-Anl
StetlmerSt.-Anl.
Wieabad. 1901
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do. 1897 uk. 08
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Süd-Ost 1898
SSd-Westbahn.
Wladikawkas98
Anal. Eisb.-Obl.
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Itallish.C. stg.
Itai.Mittelmeer.
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Nrth. Pac. P.Lien
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StLouisS.West.

do. II. Ine. B. .
South.Pac. 1912 6
TehuantepecGA.I 5

. 82 .106t
41 96 .2061!
" 91 .256

100 .60b
85 .0069
99 . 101*

nach.-Masi.abg.
Allg. Dt. Kleinb.
Braunschw. Ld.
Crefelder. .
Eutin-Lübeck. .
Halberst.-Blank.
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86 .766
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164 .0066
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52 40b

73 .5066
74 . 70b
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da. H
do.

II.
VIII.

IXu. IXa.
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do. XIu. XI110
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Hamb. Hypot.-B
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. do. II.

Hockl. H.-Pfd. I.

Meckl. H.-Pfd. I.
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do. do.
Meining. H.-B.ll
do. VI. VII.
do. VIII.
da. IX. u. 191,4
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do. do.

Nordd.Grdcr. III.
Preuss. Bode.Pf.
do. X
do. 1905 XIV.
do. XI.

Pr.Cnt.Bd.Pf. 90
do. v. 03 uk- 12
do. v. 06 uk. 16
do. v. 86.89,94
do. v. 04 uk. 13
do.C.-0.96uk06
do. v. 06 uk. 16
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do. do. abg.

do. do.
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do.
Pfandbr.-B.

. . . ,do. 1908
do.XX.XXI.uk.10
do. XXII. 1912
do. XXV. 1914

_do . XXVII. 1915
97 9966 do. XXIII. 1912
91 .506 do. XXVI. 1914
99 .2566 de. XXIV. 1912

de. Kleinb.-Obi,
do. Comm.-Obl.
do. 1912 S. III.
Rbn. H.Pf.83-85
do. Ser. 69-82
do. Comm.Obl.

Rhein.-VLB. I.lll.
do. II. IV.

Sachs. Bodencr.
Schlos.Bodcr. Pf

do. do.
Westd. Bodencr.

do. do. III.

"811 97 . 806
H 100 . 256

90 .256
99 .0060
99 .0066
99 .2566
99 .5066

100 .0066

99 .506
94 .566
99 .756

1-32 . 256
114 906

94 .000
99 . 206
98 .5066
93 .006
99 .7560
99 .251.6
99 .300
99 . 7566
92 .506
97 . 0066
94 .006
99 .000

Brl.Hanrieis-Ges
do.Hypoth.-B.-A.
do. Hypoth.-B.
do. Kasseler,
Brasil. Sankf.D.
Braunschw. Bnk.
Br.Hann.Hvpotf

- jBresl.DiscB.ah:
93 .20bG-Brest Wechsl.-i,
93 .2066 Darmstädtßank
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Fortsetzung.

Wr Oie Kette.
Roman von ßans  Schulze.

22. Jahrgang.

Wm^eutigfn Abend hatte sich nur ein kleiner Kreis in der
gemütlichen Trinkstube versammelt.
Il[n aussichtführende Richter des Amtsgerichts, ein typischer
blonder Jurist mit nervösem Gesichtsausdrnckund goldenem

pointlofe Prozeßgeschichten erzählte,
unö abwechselnd über den Präsidenten in Marienwerder und
tie unerträgliche Langeweile des gottverlassenen Nestes räso
inerte, der Hilfsgeistlichevon St . Katharinen mit Christus,
srilur und geschmeidigen AbbF-Allüren, der Apotheker vom
5. orkt , ein jüngerer Arzt und ein paar Stadtröte mit ehrwür
^lgen Bürten unt) beginnendem Etumpsstnn.

Georg ließ sich ans einen freien Stuhl neben einem der
schwelgenden Stadtvater meder und versuchte einige Minuten
lang absichtlich sein Interesse dem sich wie gewöhnlich um kom
wenden ^ gelegenheitcn bewegenden Stammtischgespräch zuzw

Aber bald lvar seine Aufmerksamkeit für die Notwendigkeit
<tn,er. allgemeinen Kanalisation, die der cholerische Amtsrichter
"l' t. krähender Stimme befürwortete, vollständig erschöpft und
er selber Ziemlich isoliert, da sein Nachbar, der sich'in Abstän¬
den von Viertelstunden mit einem stillen „Prosit " über das
Glas neigte und damit seinen geselligen Verpflichtungengenügt
zu haben glaubte, nur ein sehr geringes Unterhaltungsbcdürf-NIS an den Tag legte.

® n^fühl des WÄerwillens stieg langsam in ihm auf ge-
gen all diese Menschen mit ihren kleinen Schicksalen, ihren en-
»jncnTaf C en' ■"*** f° tiefewt^eh im Herzen unter

Und doch hatte ihn der Herdeninstinkt zu ihnen getrieben,
mit denen ihm im Grunde nicht die geringste Gemeinschaft ver°
Pfeil” 111' ”m ® erIa^en̂ e‘t Zu entfliehen, um nicht allein

Und hkählich stand groß und quälend eine Frage vor ihm:
Kannten all Me Leute das Geheimnis, das er selbst nicht
kannte das sich seiner festen Ueberzeugung nach aber doch umseine Persönlichkeit wob? J

Eine merkwürdige Lust überkam ihn auf einmal, diese ver¬
hängnisvolle Frage, in die immer mehr verödende Kanaldebatte
zu werfen, die allgemeine Trägheit zu einem Sturme aufzu-
p 1 können”1” *e ^ * * >en'® tUrin  f e‘ne§  Innern darin austoben

Wie um sich zu betäuben, goß er heftig ein Glas Wein
nach dem andern hinab und saß dann mit dem Amtsrichter,
als sich die verheirateten Herren längst entfernt hatten, nochviele stunden zusammen. 1

Erst kurz vor Mitternacht hatte er das ' Grauen vor dem
einsamen Heimwege so weit überwunden, daß er sein Pferd zu

LZ 2 »» "°» -» I-t --- d. s Gem̂ ollosche
Das ganze Schloß Dombrowo lag wie ein riesiges, schwar¬

zes Ungeheuer bereits ,n tiefem Dunkel, als Georg jetzt lang¬
sam die Lindenallee zum Parktor hinaufritt»

INachdruck verboten.)

baS  Merd selbst «nt die Gartenfront nach dem
Wirtschastshoie herum und übergab es hier einem verschlafenen
, kallknecht, den er nach langen Bemühungen endlich aus einem
todahnlichcii Schlummer aufgerüttelt, zur weiteren Besorgung.
Dann wandte er sich zu einer kleinen Hintcrpforte an der Rück-
seite des Herrenhauses, die für verspätete Schloßangehörigc die
ganze Nacht geöffnet blieb, und tappte sich vorsichtig aus einer
schmalen Treppe zu dem Korridor des Parterre hinauf

Vor dem Zimmer der Mutter hemmte er plötzlich' wie ge-
bannt seinen Schritt ; eine nnbezwingliche Lust war über ihn
gekommen, den Raum noch einmal zu betreten, in dem er tags
Zuvor diese sein ganzes Denken umwälzende Entdeckung gemacht

r i 5111 nächsten Augenblick stand er an dem offenen Erkcrfen-
ster des kleinen Gemaches und schaute sinnend in den schweigen-den Park hinaus.
. Durch die duftzerflossene Märchenpracht der Mondnacht

ging es wie ein süßes Klingen — ein unendlich zarter Chor des
Friedens — und dagegen diese Unstäthcit und Zerrissenheit inseiner Brust!

Verstört sah er sich in dem engen Raum um, dessen Möbel
ihn aus dem unbestimmten Halbdunkel der Wände wie ernste,
schwere Gedanken anzustarren schienen.
- ^ U?b °rhob sich in ihm ein übermächtiges, ver-
suchendes Verlangen. '

Wenn er die Gelegenheit benutzte und das schwache Schloß
"brach , wenn er sich endlich volle

wisch affte! ^ ba8 °^brecherische Verhältnis jener beiden
, . dM ein paar unsicheren Schritten , an allen Gliedern be-
bend, stakst er sich tiefer in das Zimmer hinein in der Richtungauf den Schreibtisch zu.

Doch noch im letzten Moment sank ihm die schon erhobeneHand wieder herab.
Lieber an der Qual des Zweifels zugrunde gehen, als' sich

auf die,e Weise in den Besitz des Geheimnisses der Mutterwtzen.
Der Mutter!
Wie eine Welle der Vernichtung ging es auf einmal über

chn hinweg, und eine heiße Sehnsucht nach der stillen, blassen
rzrau, die ihm einst das Leben geschenkt, rang sich mit elemen¬
tarer Gewalt in ihm empor.

barung!1””^^ ^ *° 9<U nit̂ ' bicfe Wahrheit der letzten Offen-
> -1 MSutter nicht verlieren, weil er sie liebte,
d ' , " sisublte. daß mit dem Glauben an sie sein Glaube an die
Menschheit überhaupt in Trümmer ging.

12. Kapitel.
Gräfin Ruth war wieder außer Bett . ^

Tvgehat !/ trotz des dringenden Ab-
ratens de- alten Rahnfelder Sanitatsrats die unstelwilllöq



Muße des Krankenlagers nicht ertragen und war heute , um
jedem Widerspruch der Tochter zuvorzukommen , schon in aller
Morgenfrühe aufgestanden . , , «n

Als Herta mit leiser Behutsamkert nach gewohnter Werse
um sieben Uhr das elterliche Schlafgemach betrat , fand sre dre
Mutter zu ihrem Erstaunen bereits vollständig fertig ange-

l [e' bein herzlicher Kuß schloß ihr , alle Vorwürfe abschneidend
den Mund : gleich darauf kamen Mutter und Tochter Arm rn
Arm die Treppe vom ersten Stockwerk herab.
‘ Ein wunderbares Gefühl des Wiedergenesense,ns er lullte
die Gräfin , als sie jetzt am Kaffeetifch auf der Terrasse Platz

^Die Sonne erschien ihr heute strahlender , der blaue Som¬
merhimmel sie lichter zu grüßen , die ganze Natur gleichsam zu
ihrem Empfange sich mit ihren leuchtendsten Farben geschmückt

^Eine zage Hoffnnngsfreudigkeit keimte im Glanze dieses
taufrischen , schlcierlofen Morgens in ihrer gehetzten Seele auf.

Sie zog die Tochter , die sie in stiller , freudiger Geschäf¬
tigkeit bediente , auf ihren Schoß herab und küßte sie wieder und
wieder in dem Bedürfnis , die große Liebe , die ihr ganzes We¬
sen dnrchdrang , an irgend jemand anderes weiterzugeben.

Dann fragte sie nach Georg ; auch er sollte in dieser Stunde

Herta "ging selbst nach dem Zimmer des Bruders hinauf,
um ihn gleichfalls zum Kaffee zu rufen , doch schon unterwegs
teilte ihr der Diener mit , daß der funge Herr ebenso wie ge-
stern wieder zum Baron von Knaufs hinübegeritten sei und ve^
reits seit einer Stunde das Schloß verlassen habe.

Ein Schatten der Verstimmung flog bei dieser Nachricht
über das Gesicht der Mutter , das schmerzliche Bewußtseim daß
Georg absichtlich ihrer Gesellschaft auswich , fiel wie e,n Rauh-
reif auf die zarten Blütenträume ihrer neuen Lebenshofsnung.
Und plötzlich zerriß er wie ein Vorhang vor ihrem geistigen

'̂ Die ganze klingende , singende Sommerwelt war auf einmal
um sie versunken : schwarz und drohend gähnte wieder der ent¬
setzliche, trostlos dunkle Schlund der Zukunft zu ihren Fugen,
reckte das ungelöste Problem der Sühne wre so oft in ben
berstürmen der vergangenen Nächte von neuem sein unveisohn
liches , erbarmungsloses Gorgonenhaupt . ■

Was sollte nur werden , was sollte nur werden?
Vergebens , forschte Herta kummervoll nach dem Grunde die

ses unvermuteten Stimmungswechsels , die Mutter wies all ihre
teilnehmenden Fragen mit einem traurigen Lächeln ab.

Das Bedürfnis nach Alleinsein wurde plötzlich wieder so
mächtig in ihr , daß sie die Tochter , unter dem Vorwände , sie
müsse die in den Tagen ihres Krankenlagers angefammelte Kor¬
respondenz einmal einer Durchsicht unterziehen und zugleich
nach Möglichkeit zu erledigen suchen, zur Mamsell in die Küche

china^ chlckte.̂ ie ^ ^ Mutter , sie aus ihrer Umgebung
zu entfernen , um ungestörter ihren trüben Gedanken nachhan-
gen zu können , sofort erriet , fügte sich diesem Wunsche nur mit
Widerstreben und räumte erst nach mehrmaliger , ernstlicher
Wiederholung der Bitte den Kaffeetisch ab und ^ brachte das
Schreibzeug samt einem Pack uneröffneter Briefe heraus.

Mit gleichgültigen Blicken überflog die Gräfin , als d>e
Tochter endlich zögernd die Terrasse verlassen hatte , die Adres¬
sen und öffnete eins und das andere der Kuverts.

Dost bald legte sie die Bogen wieder ganz nieder und lehnte
sich in träumerischer Unbes -chäftigtheit in ihren Klappstuhl zu-
rück , zumal auch das Lesen ihre geschwächten Augen stark an

Nur noch acht Tage trennten sie von dem Termin , den sich
der Gatte als äußersten Endpunkt der Wartezeit von Georg
ausbedungen hatte . ^ , . p . . or , . a

Und was war in den drei Wochen seit der Ankunft des
Sohnes zur Klärung der Verhältnisse geschehen?

Sie schauerte leise zusammen.
Nichts!
Verzweifelter denn je erschien ihr die gordische Verknotuug

des Konflikts ; das Gefühl eines Verurteilten überkam sie, der
sich dem Tage seiner Hinrichtung unrettbar preisgegebcn sieht.

Gerade dies Bewußtsein der Wehrlosigkeit einem unab
wendbaren Schicksal gegenüber , die Einsicht der Unmöglichkeit,
auf irgend eine Weise die unerbittliche Fügung , den ehernen
Kausalzusammenhang der Dinge durchbrechen zu können , hielt
ihren sonst so energischen , widerstandsfähigen Geist erdrückend

*“ ^So ^ g>ng ihr Sinnen haltlos hin und her , indes die Stun
den des Vormittags mit der steigenden Sonne langsam dachin
krochen .. ' ' " " \ . 1 • • 1

Da schreckte sie plötzlich ein dumpfes Wagenrollen aus ihrem
stummen , tatlosen Brüten auf . .

Im nächsten Augenblick knirschten hastige Tritte auf den
Steinstufen der Treppe , und die rundliche Gestalt Tante Ul
rikens flog wie ein Gummiball auf die Gräfin zu.

.Also endlich wieder von den Toten auferstanden !" begrüßte
sie die Knsine mit stürmischer Umarmung . „So hat mich mein
Ahnungsvermögen doch nicht betrogen , das mir heute sagte , es
müsse bei Ruth nachgerade eine kleine Besserung eingetreten
sein , daß man sie wenigstens einmal zu sehen bekommen und ' ich
nicht immer an der Tür von dem Herrn Gemahl mit ein paar
Redensarten abfertigen zu lassen braucht ! Die Angst , die ich um
dich ausgestanden habe , nicht zu sagen ! Ein bischen elend und
blaß siehst du ja noch aus , wie ein Gespenst , wurden weniger
zartfühlende Zeitgenossen es ausdrücken ! Wie fühlst du dich denn
sonst so im allgemeinen , liebes Kind ? "

Die Gräfin lächelte matt.
„Es geht so leidlich !" sagte sie dann . „Ich ? echt froh,

daß ich mich heute trotz aller Schwäche einmal an die Lust ge-

9 „Und dieser ganze Zustand weist mit seiner Ursache natür-
lich direkt auf meinen liebenswürdigen Bruder zuruck ! inqui-
rierte die kleine Dame weiter . „Ich sprach gestern den al en
Sanitätsrat Krüger in Rahnfeld , bin aber aus seinem gelehrten
Kauderwelsch nicht recht klug geworden ! Ich hatte dich an ie-
nem Abend nur sofort in mein Bett packen und ein Paar Tage
bei mir behalten sollen , dann wäre dieser ganze physische und
geistige Zusammenbruch überhaupt gar nicht zustande gekom-

„Wir wollen nicht mit dem Schicksal rechnen '/ versetzte die
Gräfin . „Was ist schließlich auch dies kleine körperliche Leiden
gegen das , was ich seelisch durchzukämpfen habe ! Ich kann es
nicht länger ertragen , Ulrike !" brach sie plötzlich aufichluchzenr
aus . „Ich bin ja doch auch nur ein Mansch !"

„Ich weiß , ich weiß , liebste Ruth , was auf dir lastet ! suchte
sie die Kusine zu trösten und streichelte ihr liebkosend die femen.
weißen Hände . „Wir alle , die wir dich kennen , bewundern,
wie du die Bürde deines Lebens trägst ! Ich wäre an deiner
Stelle schon dreimal in den Redingsee gesprungen ! Wir haben
ja doch samt und sonders nur den einen Wunsch und wollen ein
jeder sein Teil zu seiner Erfüllung beitragen , daß sich endlich
alles in Frieden und in Harmonie auflöst !"

Ein bitteres Lächeln umspielte die schmalen Lippen der un¬
glücklichen Frau . , .

Mir kann niemand und nichts helfen als der ^ od . sagte
sie dann leise . „Laß nur , Ulrike , ich weiß genau , was ich
meine und spreche ! Ich habe , als ich krank lag , das alles hun-
dertmal vom ersten bis zum letzten durchdacht und dm immer
zu dem gleichen Resultat gekommen , daß ich auf dieser Welt
meine Rolle ausgespielt habe ! Ich habe zu Gott gebetet , daß er
diesen Erschöpfungszustand , denn etwas anderes war 1° meine
ganze Krankheit nicht , zu einem natürlichen Ende au '-g hm la ¬
sen möge ! Aber meine Prüfung scheint noch nicht beschlossen zu
sein ! Und ich hatte doch so fest gehofft , daß es mir erspart blei¬
ben würde , den Meinen den Schmerz antun zu müssen , daß
ich mir selbst aus diesem Leben helfe ."

Jn " ve'rständnislosem Grauen starrte ihr Ulrike in das tod-
blasse Gesicht.

Fch sehe keinen anderen Ausweg !" fuhr die Gräfin fort.
Was dein Bruder von mir verlangt , das ist mir unmöglich,

das ist überhaupt menschenunmöglich !"
Nur mühsam kämpfte sie die wieder aufsteigenden Tranen

^Es ist doch mein eigenes Kind , Ulrike , dem ich mich selbst
iijm verächtlichsten Geschöpf der Welt machen soll . .. .

Sie hatte sich ganz nahe an die Kusine h» angedrangt und
lehnte wie hilfesuchend den müden Kopf an ihre Brust , und dann
berichtete sie mit verhaltenem Flüstern , welche Forderung der
Baron an jenem Abend an sie gerichtet hatte.

Der feierlich -düstere Raum , das zürnende Antlitz des alten
Mannes tauchten wieder vor ihrer Seele auf , sie sah sich ihm
wieder gegenüber , hilflos , schutzlos gegen b.e Gewalt der r .ch-
lenden Worte , die wie eine entfesselte Sturmflut vernichtend
über sie hereingebrochen waren.

Das warme Licht der Vormittagssonne spielte zuweilen
zwischen den breiten Blättern der exotischen Pstanzengruppen
mit tanzenden Lichtern über die verfallenen Zuge der Erzah-
lerin die je länger sie sprach , um so mehr , gleichsam als ob sie
die eigenen Worte von einer Last befreiten , die tzerr,chaft über
sich wiedergewann.
l J Fortsetzung folgt.
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Deriksprnch.
Sein Reimatsort ilt einem Mann,
Was einem Baum lein Ulurzelgtund; —
Wenn man ibn da nicht brauchen kann.
Uerltummt lein Mund, verfällt lein Pfund.

Ibten.•
Die häusliche» Schularbeiten.

Die häuslichen Schularbeiten sind sehr oft der
wunde Punkt bei der Erziehung der Kinder, der Stö¬
renfried manchen Familienlebens . Wre selten findet
man ein Kind, das selbständig und in befrledlgender
Weise seine Schulaufgaben erledigt . Wie oft müssen
Vater , Mutter , ältere Geschivister oder sonstige Haus¬
genossen als Hilfstruppen erscheinen, Wie erschreckend
mehren sich die Fälle , wo eine fremde, bezahlte Kraft
zur Beaufsichtigung der Schularbeiten hernngczogen
KÄ wird oft m tarn «rrtei.
Schaden bei der Erziehung , namentlich m den Fallen,
wo es sich nicht um schwach begabte, sondern normale
Kinder handelt , und es nur auf eine Erleichterung
für die Mutter abgesehen ist. Eine solche Erleichterung
mag für sehr überlastete, der Familie durch geschäft¬
liche Verpflichtungen entzogene Mütter mitunter drin¬
gend geboten erscheinen und ist dann ganz am Plast«-
Wo es aber , wie es leider so viel geschieht, um die He¬
imlichkeit 'zu tun ist da sollte das dtber Mutter doch den Sieg über die ergeiw Lässigkeit
davoutraaen . Pflicht der Mutter ist es unbedingt , dm
Beaufsichtigung der Schularbeiten selbst zu überneh¬
men und hat sie das vom,ersten Schultage dev Kindes
an in der richtigen Weise geübt, so tmrd sie selten
Schwierigkeiten dabei haben.. Welches ist aber die rich-
tiae Weiseo Einzig und allem die, die das K,nd zum
elbständigen Arbeiten erzieht . Die Mutter soll ber

den Schularbeiten nicht „helfen", sondern nur eure
gewisse Kontrolle ausüben , damit dre Arbeiten sorg-
kältia und hintereinander ausgefuhrt werden. Wer
seinem Kinde bei den Arbeiten „hilft" , erzieht es nur
zur Denkfaulheit und Unaufmerksamkeit rn der Scyule.
Weiß ein Kind, daß es zu Hau e keine Hrlse findet , so
muß es notgedrungen in der Schule scharf aufpassen
um die Anleitung des Lehrers , m welcher Weile hie
bäiislickie Arbeit ausgeführt werden soll, genau zu
erfassen, während es andernfalls seine Gedanken wah-
rend des Unterrichts spazieren gehen laßt , mit dem
Tröste - „Mütterchen wird mir schon sagen, wie ich es
machen muß !" Ratlosigkeit der Kinder gegenüber den
bäuslicken Arbeiten für die Schule ist immer ein
Zeichen von Unaufmerksamkeit Während des Unterrichts,
und diese muß von Anfang an ganz energisch be¬
kämpft werden. Lieber setze man das unau merstame
Kind einmal der wohlverdienten Strafe von seiten des
Lehrers für eine mangelhafte Arbeit aus , ah  daß
man ihm hilft , und . damit ferner Unaufmerksamkeit

Vorschuk>eng barau j halten , daß das Kind beim
Arbeiten nicht trödelt , sondern die Aufgaben hinterein¬
ander fertigt , ohne spielende Nebenbeschäftigungen, wie
Kauen am Federhalter, Bemalen der Buchrander und
Löschblätter planloses ins Blaue Starren . Schnelles,
scharfes Denken ist eine große Hauptsache nicht nur
sür die Schule, sondern für das ganze --eben, und es
kann bei gegenteiliger Veranlagung durch Geduld und
Konsequenz anerzogen werden. Ein Kind, das sehr
langsam denkt und arbeitet , oder nur aus Angewohn-
beit trödelt kann wohl gute Hausarbeiten , aber Niemals
gute Diktate , Extemporalien oder sonstige Massenarbei¬
ten liefern ; denn die ihm in der Schule zu diesen
Arbeiten zur Verfügung gestellte Zeit wird sich stets
aU in A  für sein langsames Arbeiten erwei.en
Eine überhastete oder unvollendete Arbeit mit schlechter
Note ist dann das Resultat . Ebenso verhalt es sich
beim mündlichen Unterricht Der " «hrer kann ber der
meist zu groben Sckstilerzahl dem euizelnen Knide u .cht
Niel Zeit zwischen Frage und Antwort lassen. Btenr
lebtere zu lange aus , so wird Trägheit im Lernen oder
Unaufmerksamkeit angenommen und weitergegangen.
Eine individuelle Behandlung kann man. vom, ^ vcc
Nicht in dem Grade verlangen , wre sre o;t .rot,g wäre.
glitt sich aber die Mutter WM . HM K,md individuell

zu erziehen, und bleibt sie mit dem Lehrer in Fühlung,
ihm Winke über die Eigenart des Kindes gebend, und
von ihm Belehrung über die pädagogische Behandlung
dankbar und verständnisvoll annehmend , so kann
manche böse Klippe umschifft und aus einem auch nur
mäßig begabten Kinde ein leidlich guter Schüler gemacht
werden. Gehören auch unendliche Geduld und Mühe
dazu, so ist doch der Preis so hoch, daß die Mutter
diese Pflicht auf sich nehmen müßte. Selbst der viel-
beschäftigte Vater kann abends einen Blick in die Hefte
seiner Knaben tun , um sich zu überzeugen, ob sw
fleißig und sorgfältig gearbeitet haben. Wissen die
Kinder, daß der Vater sich die Arbeiten ansreyt, sq
werden sie es sicher an der nötigen Sorgfalt nrcht
fehlen lassen. Kn.

Wie lange dauern die hölzernen Tefcgraphcnftangen ‘t
lieber die Dauer von Telegraphenstangenhat ein Franzose
einige sehr bemerkenswerte Mitteilungen gemacht. Man
zieht die hölzernen Telcgraphenstangen jenen aus Stahl oder
Eisen vor, da jene beiläufig dreimal weniger kosten. Die
hölzernen Stangen müssen indessen gewissen Behandlungen
unterworfen werden, damit sie nicht der trockenen oder feuchten
Fäulnis unterliegen. Unter allen diesen Versahren hat sich
die Tränkung mit Kreosot am beiten bewährt. Die Menge
von Kreosot, die eine Stange ausnimmt, beträgt etwa 100
Gramm sür 1 Kubikmeter Holz; wenn das Holz aber sehr
dicht ist, so dringt der Kreosot nur auf eine Tiefe von 3 bis
ö Zentimeter ein. ES bleibt daher im Innern der Stange der
nicht geschützte Kern, umgeben von einer gleichfalls nicht ge-
schützten Zone Holz. Am Umsange dieser Zone nun beginnt die
trockene Fäulnis und schreitet nach außen lvcüev, den Kern
unberührt lassend. Es ist dies aber ein seltener Fall. Man
hat gesunden, daß der Kreosot vom Gipfel der Stange herab-
sinkt und unten eine dicke Kruste bildet, welche die « tauge
gegen die vom Erdboden herriihrcnde Fäulnis bewahrt. Es
hat sich ergeben, daß die Dauer solcher Stangen über 30
Jahre beträgt ; ja in Irland findet man Stangen, die aus dem
Jahre 1858 stammen und noch in brauchbarem Zustande stad.
Telegraphenstangenaus dem Jahre 1877, welche wegen Um¬
baues mehrerer Linien in großer Menge aus der Erde
herausgenommen wurden, zeigten sich nach einer Dauer
von 26 Jahren noch vollständig gesund, so daI sich ihre
Wiederverwendung lohnte.

% Gßttern und Heutet
Ein BcgriibniSplalr für Hirsche. In dem vor etwa

dreißig Jahren trocken gelegten BöUmger See rn ZuNa d
hat man im Lause der Zeit viele Hunderte der schönsten
Hirschgeweihe gefunden, die zum Teil, vollständig erhalten,
zu Hohen Preisen Liebhaber gefunden haben. Der L.irektor
des zoologischen Museums in Kopenhagen, Prosestor
H. Jungersen, hat sowohl den See wie einen großen .̂cil
der gesundenen Geweihe genau untersuch-. Der Sch.uv, zu
dem dieser Gelehrte gekommen ist, bietet großes ^ nwreste.
ES scheint nämlich, alS sei der See ein Li-'-lmgszustucht. -
vrt sür fieberkranke Tiere gewesen, die rhr F'.eoer hrer rm
Wasser stille» wollten. Der niedrige Wassersrand und se,de
Boden gestattete den Hirschen, sich im Wasser ganz auszu-
strecken und doch die Schnauze zum Atmen fterzuhalwn.
Hier sind sie dann vom Tode überrascht. Der von den Zacken
beschwerte hiuabsallende Kopf b-S eingegangenen T'.eres
wurdü für den Körper zu einer Art Anker, und wahrend
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daS Rcisch verfaulte und daZ Skelett allmählich ausein-
anderfiel , blieb der Schädel mit dem Geweih an der Stelle
liegen, wv das Tier verendete. In , Laufe der Iahrhunderie
haben sich somit in dieser wildreichen Gegend große Mengen
Hirschgeweihe angesammelt , di- jetzt mit dem PI luge zum
Vorschein kommen.

SK

DaS Verhältnis der Körpergröße zum Beruf
hat kürzlich ein Arzt zum Gegenstand einer Untersuchung
gemacht. Daß die Tätigkeit , der der Mensch Zeit seines
Lebens obliegt , den Körper beeinflußt , ist nicht zu bezweifeln.
Außerdem findet in dieser Beziehung auch eine Vererbung
statt , da viele Söhne den Berns des Vaters , oder einen
ähnlichen ergreifen . Die Untersuchungen ergaben, daß die
Ungehörigen der freien Berufe : Geistliche, Aerzte, Nechts-
gelehrte , Schriftsteller , Maler und Beamte zumeist groß
gewachsen sind. Weniger groß, aber immer noch recht an¬
sehnlich, sind die Bäcker, Fleischer, Brauer und Müller.
Nahezu mittelgroße Leute findet man vorwiegend unter den
Tischern, Gärtnern , Bergleuten und vor allem unter den
Landbewohnern und Landarbeitern . Zumeist unter Mittel¬
größe sind die Hand- und Fabrikarbeiter , die Schneide^
Schuhmacher usw, die Buchdrucker, Uhrmacher, Schlosser,
Mechaniker. Die durchschnittlichkleinsten Leute findet man in
Spinnereien und Webereien.

*

Schach . WS
Bearbeitet von E. Schallopp.

Partie Uv. 88.
Gespielt im Kabclwettkampf London -Neuyork

am 22./2B. Februar 1907.

Weiß : C. S . Howell (Neuyork ).
Schwarz : R . P . M i che l l (London ).

Giuoco plano;
v Weiß . Schwarz.
1. e2—e4 e7—e5
2. Sgl —f3 Sb8 —c6
3. Lfl—c4 Lf8—c5
4. c2 —c3 Sg8 —f6
5. d2—d4 e5Xd4
6. c3Xd4 Lc5 —b4+
7. Sbl —c3
Die bekannte, von Steinitz

mit verhältnismäßigem Er¬
folge in die Praxis wieder¬
eingeführte Wendung . Sie
wurde seinerzeit von I.
Möller in Kopenhagen aus¬
führlich analysiert.

7. Sf6Xe4
8. 0—0 Lb4Xc3
Bei Se4Xc3 9. b2Xc3

d7—d5 ! 10. Tfl —el + Lb4
—e7 11. Lc4 —d3 erlangt
Weiß erheblichen Stellungs¬
vorteil.

9. d4—d5!
Möller 's Zug.
9. . . . . Lc3 —f6
Eine der sichersten Fort¬

setzungen für Schwarz . Auf
Sc3—a5 oder eä erlangt
Weiß — wie Möller des
näheren nachweist — stets
gute Angriffschancen.

10. Tfl —el Sc6 —e7
11. TelXe4 d7—d6

' „Bei O—o 12. d5—de er-
bätt Weiß ein vorzügliches
Angriffsspiel . „

12. Lei —g5 LföXgö
„The Field “ gibt als ein»

gigeit hier in Frage kommen¬
den Zug die Rochade an.

13. Sf3Xg5 Lc8 —f5
. Rochiert Schwarz jetzt, so

führt das Opfer auf h7 zu
äußerst lebhaften Wendun¬
gen, die dem besonderen
Studium angelegentlichst zu
empfehlen sind. Weiß kommt
dabei wohl meist in Vorteil.

14. Ddl —£3!
Zuerst von W . Cohn auf

dem Barmer Kongreß ge-
spielt. Der Zug ist für
Weiß entscheidend.

" . Dd8 —d7
Falls Lf5Xe4 , so 15. Df3

Xf7 + Ke8 —d7 16. Df7—
e6+ Kd7 —e8 17. Lc4—
b5 -f c7—c6 18. Sg5Xe4,
und falls 14. Lfö—
g6, so 15. Lc4 —b5 + Ke8
—18 16. Sg5—e6+ . Aber
auch der Textzug rettet die
Partie nicht.

15. Lc4 —b5 ! Dd7Xb5
16. O 53X15 17—56
17. Tal —el f6Xg5
18. Tö4Xö 7+ Ke8 —d8
19. D55Xg5 Kd8 —c8
20. Dg5 —g4 + Kc8—d8
Auf Kc8 —b8 folgt eben¬

falls , wie in der Partie , 21.
a2—a4.

21. a2—a4 Aufgcgeben.

Aufgabe | tv . 28.
SSo» A. Tfchepurnow  in Nifhny -Noivgorod.

Schwarz: 10 Steine.
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Weiß: 6 Steine.

Weiß zieht an und setzt mit dem 2. Zuge matt.
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